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60 91. Sen au: 93Itcf in ben ©from. — ®r. SBebcr: 9îetfe=@rinnentugen au§ ber argcnttnifcben ^robiuj

©ie [tieft einen Saut fees ©nigücfeng aug,
einen 3tuf triumpftiereuber gtoeube: „.fpörft
bu'g? @r [agte: ,2Rutti!'!"

©ie tacite unfe lneinte burdjeinanber toie in
einem ÜBerntaft non ©lücf unfe ftafdjte nadj bet
fpattb iftres iïïianneg unfe ftielt itjn feft: „©au!
— ©äterdjen! — ïomm, giB bu unferm ®inbe
jeftt audi einen Stift!"

Unfe ©djliefien Biicfte [id) and) niebet. ©eine

grau [d)tang ben 21rtn um [einen tpatg unfe

50g feinen Softf nod) tiefer fteraB, bidjt neben
ben iftren. ©a legte bag Sinb ben einen 21rm
um feinen ©acfeit, feen anfeerrt um ben iftren.

©ie toaren fid) alle brei [o naft in biefer ftil=
ten ©ommernacftt, in ber aile ©terne glängten
unfe DJionbftraftten ftlBerne ©rüden [erlügen
bom friebboïïen Rimmel ftinafi gur friebboïïen
ßrbe. (gortfeftung folgt.)

Slich in ben 6trom.
Saftft bu ein ©lüdt ooriibcrget)'n,
©as nie ftd) œieberfinbef,

Sft's gut, in einen Strom 3U feft'n,
©30 altes roogt unb fcftroinbet.

O ftarre nur ftinein, ftiirietn,

©u roirfi es teinter miffen,
©Sas bir, unb foil's bein ßiebftes fein,
©ont Äer3en roarb geriffen.

©tich unoerroanbf ftiinab sunt gluft,
©is beine Sränen falten,

llnb fiel) burd) iftren roarmen (Buft

©ie glut ftinuntermallen.

ibinträumenb roirb ©ergeffenfteit
©es .Seyens ©3unbe fcftlieften;

©ie Seele fieftt mit it)rem ßeib

Sid) fetbft oorüberflieften.
ïlitolauë ßennu.

^et^ßrinnerungen aus ber 5Irgentinifcf)en <Proüiti3 (Satontarca.
3Son $r. Stöbert 33eber, SucuoS Stireg. (^ortfcbuug.)

Sanbfdjafttid) ift bie ©egenfe bon ©apiïïitag
ïein feftt attfprecftenber 0rt. Saftle ©ergtoänbc
beftnen fidj ringg umfter, benen jeglidjeg flief=
fenbe SSaffer fefttt. ®ie SBinter finb fait, bie

©ontmer oft feftr fteift unb britefenb, gumal
toentt ber ftauBBefefttoerte ïïîorbtoinb I)errfd)t, fo
baft feie gaftreSgeiten jener tooftltuenben 216=

toeeftgtung entBeftren, bttrcft bie bag ©emiit für
bie fefttoere 2IrBeit iit bett ©ruBen frifeft erftalten
merben fann. ®a barf man bie braftifeften
SBorte bergeiften, bie ber englifdje gitgenicitr Bei

feiner Sfbreife ait bie üffianb ber ©tuBe malte
unb bie icft folgeitbermaften in mein DîotigBudj
aBfdjrieB:

Farewell Capillitas, farewell,

I am bidding: you a fond adieu,

I may go to Hell some day

But never will I come back to you.

®ie ©egenb bon ©apillitag leibet iiBrigeitg
nod) unter einem Befonberen ÜBelftanb, ber
ben ©tinenBetrieB in geiniffem ©rabc attd) in
ÜDMeibenfdjaft gieftt, icft meine bie „®entBIa=
bera", eine ®ranffteit, imelc^e feie ©flangen=
freffer, Befonberg ?ßferbe, Sftaultiere unb ©fei
Befällt unb loie ber iftame fefton mitteilt, fieft

anfänglidj itt einem [tarfett gittern äuftert unb
Big gum ©erluft beg ©leieftgetoieftteg füftren
ïann, toelcfteg bag ®ier mit allen 2Tnftrcngun=

gen BeftrcBt ift BeiguBeftalten. Stritt itadj Sa=

gen ober fogar ltad) Sßocften feine ©efferung
ein, fo äuftert fiel) ein ©erfatt ber Gräfte, ber
mit beut Sobe beg Siereg enbet. ©iefe ®ranf=
Beit, bie aÏÏjâftrlicft biete Opfer forbert, ift feit
tangent Befannt, bodj feftlen meineg SBiffeng
ÏIitgaBen üBer bereit ©erBreihtng in früfteren
fygftrftunberten, ober biefe finb toaftrfdjeiitlicft
in irgenb einer gtornt in feen ©robingiaI=2Ircfji=
bett ober bem „2Ircftibo be tag fynbiag" in ©e=

bifta berftedt. ÜBer ben llrfprung biefer Stranf=
fteit f)errfd)tcn bie biclfcitigften 2In[idjten. ©rft
in jiingfter Qeit ift eg einigen argentiiiifdjeu
gorfeftern gelungen, bie ltr[ad)e ber SentBIa=
bera enbgiittig feftgufteüen. ©ie Befteftt in ei=

iter ©ilgart (©nboconibium teiuBIaberae), bie

auf einem gang Beftimmten ©rag, ber geftuca
©ieronftmi faciei, gebeiftt. ©urdj bag ^reffett
ber mit biefent ©itge Beftafteten ©ftange cnt=

luicfett fid) in irenigen ©tituben bie gefürdjtetc
Sranffteit, line burd) [orgfältige ©erfudje an
ber Sanbmirt[cBaft= unb SierargnenSdjuIe in
Sa ©lata eintoanbfrei [eftgeftettt tourbe. 21m

meiften [ollen ber Sfßirfi.titg nad) ©fei, 9Jiaut=

tier unb ©ferb bafür empfänglid) fein (id)
BaBe gtoar aud) fefton bie umgefeftrte f^olge ge=

fjört), toäBrenb man üBer StobegfäKe Bei ©inb=
bieB, ©(Bafen unb giegen toenig Bört; boef) fann
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Sie stieß einen Laut des Entzückens aus,
einen Ruf triumphierender Freude: „Hörst
du's? Er sagte: ,Mutti!'!"

Sie lachte und weinte durcheinander wie in
einem Übermaß von Glück und haschte nach der

Hand ihres Mannes und hielt ihn fest: „Paul
— Väterchen! — komm, gib du unserm Kinde
seht auch einen Kuß!"

Und Schlieben bückte sich auch nieder. Seine

Frau schlang den Arm um seinen Hals und
zog seinen Kopf noch tiefer herab, dicht neben
den ihren. Da legte das Kind den einen Arm
um seinen Nacken, den andern um den ihren.

Sie waren sich alle drei so nah in dieser stil-
len Sommernacht, in der alle Sterne glänzten
und Mondstrahlen silberne Brücken schlugen
vom friedvollen Himmel hinab zur friedvollen
Erde. (Fortsetzung folgt.)

Blick in den Strom.
Sahst du ein Glück vorübergeh'n,
Das nie sich wiederfindet,

Ist's gut, in einen Strom zu seh'n,

Wo alles wogt und schwindet.

O starre nur hinein, hinein,
Du wirst es leichter missen.

Was dir, und soll's dein Liebstes sein,

Vom Herzen ward gerissen.

Blick unverwandt hinab zum Fluß.
Bis deine Tränen fallen,
Und sieh durch ihren warmen Guß
Die Flut hinunterwallen.

Hinträumend wird Vergessenheit

Des Herzens Wunde schließen!

Die Seele steht mit ihrem Leid

Sich selbst vorüberfließen.
Nikolaus Lcnau.

Reise-Erinnerungen aus der Argentinischen Provinz Eatamarca.
Von Dr. Robert Beder, Buenos Aires. (Fortsetzung.)

Landschaftlich ist die Gegend von Capillitas
kein sehr ansprechender Ort. Kahle Bergwände
dehnen sich rings umher, denen jegliches flies-
sende Wasser fehlt. Die Winter sind kalt, die

Sommer oft sehr heiß und drückend, zumal
wenn der staubbeschwerte Nordwind herrscht, so

daß die Jahreszeiten jener wohltuenden Ab-
wechslung entbehren, durch die das Gemüt für
die schwere Arbeit in den Gruben frisch erhalten
werden kann. Da darf man die drastischen
Worte verzeihen, die der englische Jngenienr bei

seiner Abreise an die Wand der Stube malte
und die ich folgendermaßen in mein Notizbuch
abschrieb:

?srlnvell Lilpillitus, ksrovoll,

I »in biääinZ: z-ou s, koini sllisu,

I Zo to Holt some llk>7

Lut never rviil I eoms buà to xou.

Die Gegend von Capillitas leidet übrigens
noch unter einem besonderen Übelstand, der
den Minenbetrieb in gewissem Grade anch in
Mitleidenschaft zieht, ich meine die „Tembla-
dera", eine Krankheit, welche die Pflanzen-
fresser, besonders Pferde, Maultiere und Esel

befällt und wie der Name schon mitteilt, sich

anfänglich in einem starken Zittern äußert und
bis zum Verlust des Gleichgewichtes führen
kann, welches das Tier mit allen Anstrengun-

gen bestrebt ist beizubehalten. Tritt nach Ta-
gen oder sogar nach Wachen keine Besserung
ein, so äußert sich ein Verfall der Kräfte, der
mit dem Tode des Tieres endet. Diese Krank-
heit, die alljährlich viele Opfer fordert, ist seit
langem bekannt, doch fehlen meines Wissens
Angaben über deren Verbreitung in früheren
Jahrhunderten, oder diese sind wahrscheinlich
in irgend einer Form in den Provinzial-Archi-
den oder dem „Archiva de las Jndias" in Se-
Villa versteckt. Über den Ursprung dieser Krank-
heit herrschten die vielseitigsten Ansichten. Erst
in jüngster Zeit ist es einigen argentinischen
Forschern gelungen, die Ursache der Tembla-
dera endgültig festzustellen. Sie besteht in ei-

ner Pilzart (Endoconidium tembladerae), die

aus einem ganz bestimmten Gras, der Festuca
Hieronymi Hacket, gedeiht. Durch das Fressen
der mit diesem Pilze behafteten Pflanze ent-
wickelt sich in wenigen Stunden die gefürchtete

Krankheit, wie durch sorgfältige Versuche an
der Landwirtschaft- und Tierarznei-Schule in
La Plata einwandfrei festgestellt wurde. Am
meisten sollen der Wirkung nach Esel, Maul-
tier und Pferd dafür empfänglich sein (ich

habe zwar auch schon die umgekehrte Folge ge-

hört), während man über Todesfälle bei Rind-
Vieh, Schafen und Ziegen wenig hört; doch kann
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dctmbo bel Wrenal

bieg bieïïeicfjt in geto-iffem ©rabe bamit gufam=
.menbängen, bafj bie 9ieit= unb Safttiere auê
anbeten, unberfengten ©egenben fjerïomnten,
toäbrenb bie ftänbig bort Inotjnenben Sßflangem
freffer ba§ ©rag unb feine SBir'fung fdjon ein»

mal in bet fgugenb ïennen gelernt IjaBen unb eg

nun meitertjin meiben. ilîacb meinen ©t!unbi=
gungen foil bie SemBIabeta fidf in ben legten
Satiren immer Biäufiger geigen. 9teidfe 3Beibe=

griinbe, toie g. S3, biefenigen an ber Saguna
23Ianca, im üftorbtoeften ber ißrobing, finb tjeute
berlaffen, too norîj bor 40 S^bren EReifertbe

burdfgogen, toelc^e in itjren <Sc£)iIbetungen bie

^ranïfieit mit ïeinem SBorte ettoäbnen.
Sm Horben bon ©afullitaë liegt bie aug=

gebelfnte, mulbenförmige Stein= unb Sanb=
toüfte beg ©ambo bel SIrenal, ringg eingefrie»
bigt bon t)ot)en ©eBirggïetten. ©in paar
gelgüge, grtm Seil aitg jungbulïanif^en ©eften
neu Befteljenb, greifen gungenförmig in bie

loeijfgelBfetiimmernben Sanbfläd)en Bjinein, um
bort allmüt)lidf auggitïlingen in ben bereingel»
fett gdêïobfen, bie rnitl)fam nocl) aitg bem ©it*
nenfanb tjebborgucten. ©ine biefet gelgf>ar=

t derro bet SCtajo.

tien, toegen itirer einfamen Sage bie auffal*
lenbfte, trägt ben feltfamen tarnen Salantanca,
in ber Sebölferung allgemein Befannt, ba fie
bem 9teifenben, ber nacfj (Santa SJtaria unb ben

Sälern bonSalta giebt ober bon bort Ifetfommt,
alg 2Saf)rgei(ben unb SBegtoeifer bient. ©in
Streifgug führte midf eineg Sageg in ben

©amf)o bei SIrenal unb gut Salamanca. 9IIg

toir ung einige Kilometer bon bem ©ebitgg*
raube entfernt bitten, mufgten toir unfere 9teit=

tiere gurücflaffen, angeBunben an einem mäcf)=

tigen ®aïiugftamut, ba ber fanbige SBoben bob

lig unterminiert toar bon ben .Spöblungen beg

Sucmtucu (©tenorngg Braftlienftg SBIainbiïïe),
eineg ïleinen liüjtfcbeuen 9îagetierg, beffen

tl)t)tl)mifd} Hopfenbeg ©eräufdf, bag il)in gum
Tanten berl)alf, auf biele Sdjritt ©iftang fdjon
börbar ift. äßit toateten alfo nun gu gitfi
buret) ben beiden S>anb, feben Süoment in bie

leicht berbecften ©äuge einBredienb, Bi§ toir
nadj mübfamem Spagiergang enblidj bie Sala=

ntaitea erreicht Ijatten, ein bon ber Qerftörung
noib berfdjont geBIieBener gelgïobf äug bulïa*
niftier SBreccie, SIBer, oBtoobl er einen et=
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Campo del Arenal

dies vielleicht in gewissem Grade damit zusam-
menhängen, daß die Reit- und Lasttiere aus
anderen, unverseuchten Gegenden herkommen,
während die ständig dort Wahnenden Pflanzen-
fresser das Gras und seine Wirkung schon ein-
mal in der Jugend kennen gelernt haben und es

nun weiterhin meiden. Nach meinen Erkundi-
gungen soll die Tembladera sich in den letzten
Jahren immer häufiger zeigen. Reiche Weide-
gründe, wie z. B. diejenigen an der Laguna
Bianca, im Nordwesten der Provinz, sind heute
verlassen, wo noch vor 40 Jahren Reisende
durchzagen, welche in ihren Schilderungen die

Krankheit mit keinem Worte erwähnen.
Im Norden von CaPillitas liegt die aus-

gedehnte, muldenförmige Stein- und Sand-
wüste des Campo del Arenal, rings eingefrie-
digt von hohen Gebirgsketten. Ein paar Hü-
gelzüge, zum Teil aus jungvulkanischen Gestei-
neu bestehend, greifen zungensörmig in die

weißgelbschimmernden Sandflächen hinein, um
dort allmählich auszuklingen in den vereinzel-
ten Felsköpfen, die mühsam noch aus dem Dü-
nensand hervorgucken. Eine dieser Felspar-

i Cerro del Ataso.

tien, wegen ihrer einsamen Lage die ausfal-
lendste, trägt den seltsamen Namen Salamanca,
in der Bevölkerung allgemein bekannt, da sie

dem Reisenden, der nach Santa Maria und den

Tälern vonSalta zieht oder von dort herkommt,
als Wahrzeichen und Wegweiser dient. Ein
Streifzug führte mich eines Tages in den

Campo del Arenal und zur Salamanca. Als
wir uns einige Kilometer von dem Gebirgs-
rande entfernt hatten, mußten wir unsere Reit-
tiere zurücklassen, angebunden an einem mäch-

tigen Kaktusstamm, da der sandige Boden völ-

lig unterminiert war von den Höhlungen des

Tucu-tucu (Ctenomys brasiliensis Blainville),
eines kleinen lichtscheuen Nagetiers, dessen

rhythmisch klopfendes Geräusch, das ihm zum
Namen verhalf, auf viele Schritt Distanz schon

hörbar ist. Wir wateten also nun zu Fuß
durch den heißen Sand, jeden Moment in die

leicht verdeckten Gänge einbrechend, bis wir
nach mühsamem Spaziergang endlich die Sala-
manca erreicht hatten, ein van der Zerstörung
noch verschont gebliebener Felskopf aus vulka-

nischer Breccie. Aber, obwohl er einen er-
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quidenben Schäften fjoenbete, fiel es
' mir auf,"

baf; bie ^necf)te eine gemiffe ©deu geigten unb
iuc£(t in bie unmittelbare Sälje ber ©alàmanca
herantreten mollten. Srtg irgenb einem ©runbe
paffte iïjnen biefer ïjeutige Slugflug gar nidt,
bie'IIeidt batten fie mid) and abfiditlid) burdj
bie bon ben Sucmtucu erdröhnende SBüfte ge=

fütjrt, in ber Hoffnung, baf3 id) bann mein
Qtel aufgeben merbe. Sd fragte fie nun gera=
beberauâ über bie llrfadje iïjreë fonberbaren
Senebmeng unb bernaïim bald ben iratiren
©rund ber Sïbneigung ber Sertte gegen bie ©a=
lamanca, ber darin beftetjt, bafj nad Ianbläufi=
ger Meinung eg bart nidjt mit regten Singen
jugeïie. Sßemt man fid nämiid an einem
Si en'~ia g gur ©alamanca begebe, unb eg mar
gufättigerlmeife ein folder, fa ïomrne eg bor,
baf; eine ©dränge artg beut Serge tjerauëfteige,
einem eimag inê £% flüftere unb daraufhin
cinlabe, in bie unterirbifdjen Säuute gu ftei=

gen. Sort 'tonne man fid) bann irgenb eine

gertigïeit gur SCugübung irgenbmeldjer Setä=

tigung auêmdtjlen unb berlaffe bann ben Serg
atg bottïommener Sirtuofe im ©rtitarre=@piel,
Sagbtoerfen, Sangen, ober loofür man eben eine

befonbere Sorliebe geigt ober tog£)Itätige 9Sac^i=

I)ilfe notmenbig mar. Sud üppig gebedte Sifdje
ftepen bem ^öblenbefrtder gur Serfügung. 311g

idi einige SBodjen ffaäter bort mieberum an beim

felben SBo^entage in ber Sâpe borbeiïam,
Ijätte id gerne bon einer folden ©inlabung ber

gaftfreunbliden ©djlange ©ebraud) gemadit, um
itttg ein ledereg Sbenbeffen borfeigen gu taffen,
aber bie Herren Unedle Innren einftimmig ba=

gegen. SieHeid-t mar eg and bem ©influfj ber

©erlange gugufd^eiben, baff mir bei unferer
Südfept bom ©pagiergattge nad ber ©ala=

tiianca unfere Seittiere nidt melgr borfanben
unb bie balbe Sadt binburd in ber ©inöbe per=

umlaufen mußten, fie gu fuden, indem mir
burd SCbbrennen ber ©tadeln ber Kandelaber»

ïaïteen prädtige bauSIiobe geuerfäulen. ergeug»
ten, um itng gegenfeitig nidt gu berlieren.

©qäter bin id) in ber Sierra bon ©örboba

nod meljrfad) an abgelegenen f^elgpariien bor»

beigegogen, bie ben Samen ©alamanca fügten
unb bieftetg mit irgenb einer ©pu'fgefdidte in
Serbinbung fiepen unb im Sol'fgglauben aig
Serfammlunggort bon Sämonen gelten.

SMfjrenb bet folgenden SBoden botte id
mebtfad) ©elegenpeit, eine Seipe bon Heineren
ÜSinen, meift Kupfergruben, gu feben, bie aber

infolge bon ©rgarmitt balb mieber gum ©teben

geïommen maren dîê berebteg Qeugnig eineä
blinben Stinenfieberg, bag bon Qeit gu Qeit bie
Sebôlïerung ergreift. Sie probing ©atamarca
ift reid-an SSinen, an guten, fomie aud) an fob
den, melde bei ben beftepenben Serhältniffen
(fdmieriger Srangbort, SSafferarmut ufm,),
eine §Iu,§beute nidgt lohnen, obmopl ber ©rg=
borrat unter günftigeren Sebingungen utand)»
mal biureidenb märe. SIber gerade in folden
$äHen gebt ber eigentliden Stugbeutung ïeine
grundlegende llnterfud)ung boraug; in blindent
Sertrauen unb obne jebe reduerifd>e ©runb=
tage merben ïoftfbielige ©ebäulid'feiten auêge=

fübrt, Stafdinen berbeigefdtebbt unb fo mei=

ter, big eben eineg Sageg ber SJciffetfoIg feine
beutlide ©forade fbrid)t unb neben ben mitf=
bid unbebeutenben Sagerftätten aud) gletdgei=
tig bie befferen in allgemeinen Serruf bringt,
ben biefe mirïlid uidt berbienen. @g mangelt
aud) nidt an einfid'tgboHen Scannern im San=

be, ineidie bie Sgurgelrt beg tibelg erfannt I)a=

ben unb dagegen aufgutreten fuden; bag natio=
nale Sfinenamt fudt mit 3Bort unb ©drift
ben Sftifjbräuden unb ber gemiffenlofen ©peïu=
lation gu fteuern. ^u letter Qeit niebrt fid uun
aud mieber bie Qabjl ber tDtinenbefiiger, bie auf
©runblage forgfältiger Sor'ftubien reid)Iid)en
©eminn aug ben Sagerftätten gielgen.

SBir bergidten begbalb lieber auf bie meitere

Sefdreibung Per (äffeuer Siinen unb menben

ung einer folden gu, bie im Segriffe ftebt, ftd)

gu entfalten unb bereu bigberige Sermaitung
aig ©runbiage bienen fann für ein 2Bieberauf=

blüben biefer fgnbuftrie in jener an ©rgen fo
reidgen probing.

Sig gum Sabre 1918 bannte man in ber Sro=
bing ©atamarca ïeine eingige 2BoIframIager=
ftätte, mä'brenb eine bebeutenbe Singabi, mo=

runter einige mit borgitgliden Sebingttngen, in
©örboba, ©an Suig unb Sa Sioja in ben Ielg=

ten fünf Sohren entbedt unb mit beftem @r=

folge auggebeutet mürben. Sa ïam im Suni
1918 bie Sadrid)t, baff bei Selén in ©atamarca
SBoIframitgänge aufgefunben morben feien, bie

eine gute Qu'funft berffireden, borauggefetgt,

baff aud tu friebliden Qeiten Slbfalj für biefeg

Siineral borbanben fei, mie nad) ber bielfeiti=

gen Sermertbar'feit beg SBolftamg aud l'u er=

marten ftebt. — Sm O'ftobcr begfelben Sdt)re§
beïam id ben Auftrag, biefe Sagerftätte gu um
terfuden, mag id) mit um fo größerem Snte=

reffe übernahm, aig mir bie fageriumtbobene
©ebirggmeit bon ©atamarca mit ihren Saturn
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quickenden Schatten spendete, fiel es mir auf/
daß die Knechte eine gewisse Scheu zeigten und
nicht in die unmittelbare Nahe der Salamanca
herantreten wollten. Aus irgend einem Grunde
Paßte ihnen dieser heutige Ausflug gar nicht,
vielleicht hatten sie mich auch absichtlich durch
die von den Tucu-tucu erdröhnende Wüste ge-
führt, in der Hoffnung, daß ich dann mein
Ziel aufgeben werde. Ich fragte sie nun gera-
deheraus über die Ursache ihres sonderbaren
Benehmens und vernahm bald den wahren
Grund der Abneigung der Leute gegen die Sa-
lamanca, der darin besteht, daß nach landläufi-
ger Meinung es dort nicht mit rechten Dingen
zugehe. Wenn man sich nämlich an einem
Dienstag zur Salamanca begebe, und es war
zufälligerweise ein solcher, so komme es vor,
daß eine Schlange aus dem Berge heraussteige,
einem etwas ins Ohr flüstere und daraufhin
einlade, in die unterirdischen Räume zu stei-

gen. Dort könne man sich dann irgend eine

Fertigkeit zur Ausübung irgendwelcher Betä-
tigung auswählen und verlasse dann den Berg
als vollkommener Virtuose im Guitarre-Spiel,
Lazowerfen, Tanzen, oder wofür man eben eine

besondere Vorliebe zeigt oder wohltätige Nach-
Hilfe notwendig war. Auch üppig gedeckte Tische

stehen dem Höhlenbesucher zur Verfügung. Als
ich einige Wochen später dort wiederum an dem-

selben Wochentage in der Nähe vorbeikam,
hätte ich gerne von einer solchen Einladung der

gastfreundlichen Schlange Gebrauch gemacht, um
uns ein leckeres Abendessen vorsetzen zu lassen,

aber die Herren Knechte waren einstimmig da-

gegen. Vielleicht war es auch dem Einfluß der

Schlange zuzuschreiben, daß wir bei unserer
Rückkehr vom Spaziergange nach der Sala-
manca unsere Reittiere nicht mehr vorfanden
und die halbe Nacht hindurch in der Einöde her-
umlaufen mußten, sie zu suchen, indem wir
durch Abbrennen der Stacheln der Kandelaber-
kakteen prächtige haushohe Feuersäulen erzeug-
ten, um uns gegenseitig nicht zu verlieren.

Später bin ich in der Sierra von Cordoba
nach mehrfach an abgelegenen Felspartien vor-
beigezogen, die den Namen Salamanca führen
und die stets mit irgend einer Spukgeschichte in
Verbindung stehen und im Volksglauben als
Versammlungsort von Dämonen gelten.

Während der folgenden Wochen hatte ich

mehrfach Gelegenheit, eine Reihe von kleineren

Minen, meist Kupfergruben, zu sehen, die aber

infolge von Erzarmut bald wieder zum Stehen

gekommen waren als beredtes Zeugnis eines
blinden Minenfiebers, das van Zeit zu Zeit die
Bevölkerung ergreift. Die Provinz Eatamarca
ist reich-an Minen, an guten, sowie auch an sol-
chen, welche bei den bestehenden Verhältnissen
(schwieriger Transport, Wasserarmut usw.),
eine Ausbeute nicht lohnen, obwohl der Erz-
Vorrat unter günstigeren Bedingungen manch-
mal hinreichend wäre. Aber gerade in solchen

Fällen geht der eigentlichen Ausbeutung keine

grundlegende Untersuchung voraus; in blindem
Vertrauen und ohne jede rechnerische Grund-
läge werden kostspielige Gebäulichkeiten ausge-
führt, Maschinen herbeigeschleppt und so wei-
ter, bis eben eines Tages der Mißerfolg seine

deutliche Sprache spricht und neben den wirk-
lich unbedeutenden Lagerstätten auch gleichzei-

tig die besseren in allgemeinen Verruf bringt,
den diese wirklich nicht verdienen. Es mangelt
auch nicht an einsichtsvollen Männern im Lau-
de, welche die Wurzeln des Übels erkannt ha-
ben und dagegen aufzutreten suchen; das natio-
nale Minenamt sucht mit Wort und Schrift
den Mißbräuchen und der gewissenlosen Speku-
lation zu steuern. In letzter Zeit mehrt sich nun
auch wieder die Zahl der Minenbesicher, die auf
Grundlage sorgfältiger Vorstudien reichlichen
Gewinn aus den Lagerstätten ziehen.

Wir verzichten deshalb lieber auf die weitere

Beschreibung verlassener Minen und wenden

uns einer solchen zu, die im Begriffe steht, sich

zu entfalten und deren bisherige Verwaltung
als Grundlage dienen kann für ein Wiederauf-
blühen dieser Industrie in jener an Erzen so

reichen Provinz.
Bis zum Jahre 1918 kannte man in der Pro-

vinz Eatamarca keine einzige Wolframlager-
stätte, während eine bedeutende Anzahl, wo-
runter einige mit vorzüglichen Bedingungen, in
Cordoba, San Luis und La Rioja in den letz-

ten fünf Jahren entdeckt und mit bestem Er-
folge ausgebeutet wurden. Da kau: im Juni
1918 die Nachricht, daß bei BelKn in Eatamarca
Wolframitgänge aufgefunden worden seien, die

eine gute Zukunft versprechen, vorausgesetzt,

daß auch in friedlichen Zeiten Absatz für dieses

Mineral vorhanden sei, wie nach der vielseiti-
gen Verwertbarkeit des Wolframs auch zu er-

warten steht. — Im Oktober desselben Jahres
bekam ich den Auftrag, diese Lagerstätte zu un-
tersuchen, was ich mit um so größerem Inte-
resse übernahm, als mir die sagenumwobene

Gebirgswelt von Eatamarca mit ihren Natur-
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Eirdje i

fdjiitjen unb ©rinnerungen an längft bergan»
gene Seiten fdjon ban früheren SBefudfjen Ber ang
iperg getnacBfen tear.

@g Inar im grüBittBr, Beiffe, fanbbeläbene
SSinbe toefjien burdf bie Säler, alg id) in 33e=

gleitung glneier tjolger golitifdjer SBürbenträger
beg Äanbeg in ©etro Slegro, einer ber legten
(Stationen bor Sinogafta, anfarm Sagg ba»

rauf in alter $ritBe berftauten Inir unfer ©e=

fmcf in einer foliben Äutfc^e, unb begleitet bon
einer gangen Sropa bon Sieren gum SBecfifeln

fuhren lnir nadf Storben gegen 33elén grt. ©iefe
Streife Tratte idf fcljou früher fennen gelernt
unb barnalg bor ifjr nod) einen größeren 3te=

ffreft be'fontmen, ba mir nur eine Steitmula gur
Verfügung ftunb. SSon ©erro Stegro nadj S3e=

lén rennet man bie ©iftang auf 80 Kilometer;
Big gur eingigen OrtfdEjaft, bie man unterlnegg
Berührt, Sonbreg, firtb eg beren 68; Big ba»

Bin trifft man audi) nidjt ein eirtgigeg ipaug
unb feine SBaffcrftelle. ©ittige 5 Big 10 ®i=

tometer bom §atfse ber ©eB'irggfette ent»

fernt giefjt fid) bie Straffe burd) bie Shtfd)»
ioälber beg ©autfob be Selén (ober Sin»

balgalâ), bie inciter nod) Often Bin bon
enblofen fahlgelben ©ürien unb ben breiten

SSetén.

Salinen aBgelöft lnerbert, Big am $uffe ber
Sierra bon SlmBato, bem Sluge aber bon B.ier
aug meift unerreid)Bar, ficB) roieber bie SBalbbege»
talion einftellt. 3Jîeift lagert auf biefer unermeff»
lid^en Senfe eine trübe §ltmogf)f)äre, berurfadft
burd) bie StauBfartifel, InelcBe buriB bie SSinbe

emfiorgeBoben, unb eBe fie Inieber gefunfen finb,
bon neuem burd) bie Suft getrieben ioerben.
Sin fd)lnüten Sagen fielgt man Staublnirbel in
allen ntöglid)en Stid)tungen burd) bie ©egertb
gieBen, oft Rimberte bon SJieteru t)OÏ)e gelBIiel)e

Säulen Bilbenb, überall gerftreut, gleidjgeitig
oft 20, 30 unb noch meBr, Big eine nad) ber
artbern blöiglid) erlifcfjt unb in eine fid) lang»
fatn auflöfenbe StaitBlnoIfe berlnanbelt, abge»

löft burcl) anbere neue Salbte, bie 'in Inenigen
Sefunben gum Rimmel emftorfdjiefgem

©tlna fünf Stunben moif)te bie $al)rt ge=

baitert liaben, al'g ber Sßeg abbog unb gegen
bag ©eBirge nd) luanbte, art beffen fÇufg bag

©efäBrt gitritifgelaffeit Inerben muffte unb bie

Steife auf Bereitge|altenen SJiaultieren inciter»

ging, in bag einfame Sat ber Quebraba Seca

(trocfene ^eJgfcBIucBt), bie iBren Stamen redjt»

fertigt, ba fie nur in Stegengeifen bon trüben
SBafferftiirgen Belebt inirb. SBetter gefjt e» tat»
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Kirche i

schätzen und Erinnerungen an längst vergan-
gene Zeiten schon von früheren Besuchen her ans
Herz gewachsen war.

Es war im Frühjahr, heiße, sandbeladene
Winde wehten durch die Täler, als ich in Be-
gleitung zweier hoher politischer Würdenträger
des Landes in Cerro Negro, einer der letzten
Stationen vor Tinogasta, ankam. Tags da-

rauf in aller Frühe verstauten wir unser Ge-
päck in einer soliden Kutsche, und begleitet von
einer ganzen Tropa von Tieren zum Wechseln

fuhren wir nach Norden gegen Belpn zu. Diese
Strecke hatte ich schon früher kennen gelernt
und damals vor ihr noch einen größeren Re-
spekt bekommen, da mir nur eine Reitmula zur
Verfügung stund. Von Cerro Negro nach Be-
Ign rechnet man die Distanz auf 80 Kilometer;
bis zur einzigen Ortschaft, die man unterwegs
berührt, Londres, sind es deren 68; bis da-

hin trifft man auch nicht ein einziges Haus
und keine Wasserstelle. Einige 5 bis 10 Ki-
lometer vom Fuße der Gebirgskette ent-

fernt zieht sich die Straße durch die Busch-
Wälder des Campo de Belgn (oder An-
dalgalâ), die weiter nach Osten hin von
endlosen fahlgelben Dünen und den weißen

Belà

Salinen abgelöst werden, bis am Fuße der
Sierra von Ambato, dem Auge aber van hier
aus meist unerreichbar, sich wieder die Waldvege-
tation einstellt. Meist lagert auf dieser unermeß-
lichen Senke eine trübe Atmosphäre, verursacht
durch die Staubpartikel, welche durch die Winde
emporgehoben, und ehe sie wieder gesunken sind,
von neuem durch die Luft getrieben werden.
An schwülen Tagen sieht man Staubwirbel in
allen möglichen Richtungen durch die Gegend
ziehen, oft Hunderte von Metern hohe gelbliche
Säulen bildend, überall zerstreut, gleichzeitig
oft 20, 30 und noch mehr, bis eine nach der

andern plötzlich erlischt und in eine sich lang-
sam auflösende Staubwolke verwandelt, abge-

löst durch andere neue Schlote, die in wenigen
Sekunden zum Himmel emporschießen.

Etwa fünf Stunden machte die Fahrt ge-

dauert haben, als der Weg abbog und gegen
das Gebirge sich wandte, an dessen Fuß das

Gefährt zurückgelassen werden mußte und die

Reise auf bereitgehaltenen Maultieren weiter-
ging, in das einsame Tal der Quebrada Seca

(trockene Felsschlucht), die ihren Namen recht-

fertigt, da sie nur in Regenzeiten von trüben
Wasserstürzen belebt wird. Weiter geht es tal-
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aufmärtg in bent trocfenen SacfiBett, bie 93erg=
mänbe rüden immer nâïjer gufammen, bie
Stille mirb nux burdj ben SHang ber 2JtauItier=
tritte unterbrochen, berftârït burdj ben 9Biber=

ïjall an ben ïaïjlen geigmauern. 9todj eine

Siegung, unb mir fielen box bex ïûrglidj ein*
gerichteten ©rgmäfdjetei, bie bon einem ein=

fachen Staune mit geringen Soften, aBer mit
gxoffem ©efdjid unb mit BemunbernSmerter
©infidjt ï)erge'fteICt moxben mar. ©ine ïleine
biixftige Quelle mar etmag toeifet oBen gefaxt
moxben, um bag fbärlicfje SîinnfaI in Stohren
gu leiten. 9cach getaner SIrBeit bient bag 3Sa.f=

fer noch beit Staultieren gur ©rquicïung, mâïj=
renb ber Dteft gleich mieber berficfert. Stuf ro=

mantifchem Sfabe führt ber SSeg bon ber ©rg=
mäfdjerei meiter in bie $ôïje gu ben Stinen,
mo heute ein regeS SeBen hetrfdjt, mäljtenb
nocf) bor menigett Sîonaten 3îel)e unb ©uana=
coS h'ex ihre fidjeren Sffieibeqlâtge hatten, bon
benen fie jeigt buxch ben Stenfhen unb bie

Shrengfdjüffe in immer entferntere Stegionen
gurüdgetrieBen merben. gaft eine Sßocfje meilte
ich in ber ©efettfdjaft jener bort arBeitenben,
einfachen unb gttfriebenen Seute, bereit fdjarfe
(Sinne unb SeoBadjtimgSgaBe gar manchen ge=

r argenttntfdien Srotnrtj ©atamarca.

lehrten ißrofeffor Befchämen mürben, gn beren

Segleitung burhftreifte ich bie Schluchten unb
Minute, mo bie reihen ©rggänge gutage treten,
BeoBadjtenb, fammelnb, geihuenb unb hI)ûto=
graftljierenb. SIBeitbS mürben bie gefantmelten
ißroBen berfiacft unb bie Stiggen burdjgefeljen
unb nah bem Sacfjteffeit, nahbent bie ®unïel=
tjeit hereingebrochen mar, feigte ih mictj/ ixtie ih
eg immer fo gerne tat, mit ben Seuten untS
getter, mo nod) ein Stünbchen gefdaubert mirb
unb ber State bie Dtunbe maht. gngmifcfjen
mirb ant glintmenben Sd)eit eine Qigarette an=

gegünbet, bie in einer tpütte auS Sîaigfdjale
ben ïurggefdjnittenen ®aBaï aug ®ucuman ent=

halt, oft bermengt mit einigen hörnern Bon
SInig. Sin biefen aBenblidjen Stuuberftünbd)en
hat man ©elegenïjeit, recht manches gu hüten,
mag fonft beut Steifenben berfiorgen Bleibt, gür
ben neugierigen „©ringo" ift eg gar niht im=

mer einfach, bag ©efhrädj borthin gît lenïen,
morüBer man gerne Sluffcfjluf; hüben möchte,
unb erft int Saufe längeren Seifamutenfeing
hernimmt man fo attmählid) bon ben Sagen,
Sitten unb ©eBräudjen, bie attg alten geiten
her fid) nod) erhalten hüben unb mit ber gm
netjmenben Slnfiaffuitg an bie heutige SBett

Stconquija bort ©übtoeften. 5500 SWeter ü. tKeer.
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auswärts in dem trockenen Bachbett, die Berg-
wände rücken immer näher zusammen, die
Stille wird nur durch den Klang der Maultier-
tritte unterbrochen, verstärkt durch den Wider-
hall an den kahlen Felsmauern. Noch eine

Biegung, und wir stehen vor der kürzlich ein-
gerichteten ErzWäscherei, die von einem ein-
suchen Manne mit geringen Kosten, aber mit
großem Geschick und mit bewundernswerter
Einsicht hergestellt worden war. Eine kleine
dürftige Quelle war etwas weiter oben gesaßt
worden, um das spärliche Rinnsal in Röhren
zu leiten. Nach getaner Arbeit dient das Was-
ser noch den Maultieren zur Erquickung, wäh-
rend der Rest gleich wieder versickert. Auf ro-
mantischem Pfade führt der Weg van der Erz-
Wäscherei weiter in die Höhe zu den Minen,
wo heute ein reges Leben herrscht, während
noch vor wenigen Monaten Rehe und Guana-
cos hier ihre sicheren Weideplätze hatten, van
denen sie jetzt durch den Menschen und die
Sprengschüsse in immer entferntere Regionen
zurückgetrieben werden. Fast eine Woche weilte
ich in der Gesellschaft jener dort arbeitenden,
einfachen und zufriedenen Leute, deren scharfe
Sinne und Beobachtungsgabe gar manchen ge-

r argentinischen Provinz Catamarca.

lehrten Professor beschämen würden. In deren

Begleitung durchstreifte ich die Schluchten und
Kämme, wo die reichen Erzgänge zutage treten,
beobachtend, sammelnd, zeichnend und Photo-
graphierend. Abends wurden die gesammelten
Proben verpackt und die Skizzen durchgesehen
und nach dem Nachtessen, nachdem die Dunkel-
heit hereingebrochen war, setzte ich mich, wie ich

es immer so gerne tat, mit den Leuten ums
Feuer, wo noch ein Stündchen geplaudert wird
und der Mate die Runde macht. Inzwischen
wird am glimmenden Scheit eine Zigarette an-
gezündet, die in einer Hülle aus Maisschale
den kurzgeschnittenen Tabak aus Tucuman ent-
hält, oft vermengt mit einigen Körnern von
Anis. An diesen abendlichen Plauderstündchen
hat man Gelegenheit, recht manches zu hären,
was sonst dem Reisenden verborgen bleibt. Für
den neugierigen „Gringo" ist es gar nicht im-
mer einfach, das Gespräch dorthin zu lenken,
worüber man gerne Ausschluß haben möchte,
und erst im Laufe längeren Beisammenseins
vernimmt man so allmählich von den Sagen,
Sitten und Gebräuchen, die aus alten Zeiten
her sich noch erhalten haben und mit der zu-
nehmenden Anpassung an die heutige Welt

Aconquija von Südwesten. SSM Meter ü. Meer.
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langfam berfdjminben merben. ©rft nach meïn
rerèn fahren ïjaBe idj gum Veifpiel bon ber

„SOtuIa anima", bent ©eiftermaultier, gu hören
beïommen, eine ©age, bie, mie ict) nadjträglidj
erfaßten ïjaBe, fidj im gangen ©eBiet ber ©or=

bittere, bon ©oiumBia Big nach Argentinien,
erhalten t)at, aber außerhalb biefeg ©ebieteg,
bielleid)! mit Augmente ber fagenreidjen 5ßro=

bing Santiago bei ©ftero, nid)t Begannt ift ober

menigfteng nidjt in berfelBen gornt.
Sie „SJiula anima" ift taggüber eine meib=

lidje Verfon, bie mit beut Böfen ©eifte in freunb=
fdjaftlidjem Verhältnig fteljt. Seg riadjtg ber=

toanbelt fie ficfj in ein aufgegitgelteg Vlaultier
unb madjt bie ©egenb unfidjer, moBei ang SOlaut,

Obren unb Lüftern mädjtige geuerflammen
fcfjlagen. Sßem biefeg lieBIidje Sier Begegnet,
ber ift unfehlbar bent Sobe berfatten, menn eg

i()m nidjt gelingt (unb bag ift gerabe bag

.tïnuftfti'uf, meldjeg jene Steiternaturen gang Be=

fonberg reigt), ihm bag ßopfgefcfjirr aBgunet)=

nten, moburdj bie bümonifdje ®raft beg SStauü

tiereg fofort erlifdjt. gaft in jebent Sorfe
©atamarcag fo'tt eg eine ober mehrere biefer
„ÜDtuIag animag" geben, unb menu bie nädji>
Iid)e Unterhaltung fo red)t in gtujj ge'fommen

ift unb bag allgemeine ©rufein bie ©efellfdjaft
ergriffen t)at, tjört man bie imtuberBarften ©e=

fcf)id)ten, mie biefer ober jener Bei einem foldjcu
Abenteuer fein SeBen bertoren IjaBe, ober eg

auf rnerfmürbige Art bttrcfi beljergteg tpanbeln
retten tonnte.

Vei ©elegenl)eit biefeg Vefudjeg ber SoIf=
raunSStine „©an Antonio" gelangte idj eineg

Sageg auf eine ber t)öd)ften ©pilgert, bie ben

ipintergruitb beg Saleg abfdjliefjett. SBeitljin
fdjmeifte ber Vlid: über ftitte einfatue Säler,
bon ©eBirggtette gu ©ebirgg'fette, bout fetten
©erro bei graile im Horben, mo fiirglid) neue
Qinnfteinlager entbecft mürben, über bag Verg=

labyrinth gum fdj iteegefrü nten SJiafiib beg Acom
quija im Storboften, gur langgegogenen itnge=
glieberten ©ierra be AmBato, im Often mit
bent uBerragenben ©ipfel beg ©erro Viaudjabo,
ber aug bem trüben Sunft über beut ©cmtpo
be Velen in ben blauen ßintittei aufragt, fsttt
©üben Blinfen, taum angebeutet, bie ©djnee=
felber ber ©ierra be ta gainafina aug beut

blauen Vebel, unb im SBeften fdjieben ruh bie

ft'uliffett immer BjöEjer anfteigenber Vergtetien
Ijiutereinanber.

Sie ^ammregionen biefer ©ebirge Bieten im
allgemeinen ein unermarteteg SSilb. SBäljrenb
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bie niebriger gelegenen Seile ber Abhänge bon
ber erobierettben ®raft ber SBilbmäffer reidj ger=

gliebert unb ge'flüftet finb unb nur einer bürf=
tigen Vegetation bie nötige lintertage gum ©e=

beüjert gemä'hren, bjaBen im ©egenfatg piegu bie

©ipfet= unb ^ammpartien einen fanfteren ©lja=
rafter, bag ïjetfjt infofern fie eine gemiffe tpôpem
grenge nicht üBerfdjreiten. Sie gelgbilbungen
treten ï)ter irterflicl). gurüd", unb eine oft bicfjte
©rag= unb ©eftrüppbegetation bedt ben Vo=
ben. Sie ©rüribe für biefe ©rfdjeinmtg finb
Ieid)t gu finben. Sie SBaffermengeit ber Stegen»

güffe erhalten il)re bolle Söirfurtg erft an ben

tieferen ©teilen ber Abhänge unb am Smjje
beg ©ebirgeg, mo fie buxdj .ihre SAaffe unb @tofs=

fraft Befonberg. gur SBirfung gelangen. Sa
ferner jene ©egenbett überhaupt arm finb an
Slieberfdjlägeit unb biefe Porlniegenb in ben

©ominer fallen, bann aber oft mit großer tjpef»

tigfeit eintreten, fällt ber ©influfg bon Sroft,
©t^nee unb ©ig auf bie Qerftprüng beg ©e=

fteineg faft boüftänbig aug. Sie Vftangenmelt
finbet fo nur in ben oberen Seilen ber Säler
unb auf ben flammen einen reichlichen Stäljr»
Boben, an beut ftaubfreien pulberigett Soe^,
ber fidt gmifdjen bem ©effeitt in Beträchtlichen
ÜEtengen angehäuft h^t. Sie aufgemirbelten
©taubmaffen aug ben ©Beneit luerben bon ben

SBinben Big in bie ,§öl)en getragen, um nad)=

her allmählich mieöer gu Voben gu finfen, Be=

fonberg menu fie in ben üßinbfdjatten ber Säler
gelangen. Von äßinb unb Stegen merben biefe
©tauBiuaffeu bann gufammengetrieben gmi=

fd)en ben lofen Vtöden unb ermöglichen fo bag
SeBen ber ©e&irggftora unb guter Sßeibepläpe

für bag Viel). 3sn ben unteren Seilen ber Sä=

1er bagegen ichmemmen bie angefammelten
iffiäffer ben Soe| mieber hinaug in bie ©Bene,

moher er gefommen ift.
©in ähnliche® Vhänomen, aBer biel ein=

brudgboller in feiner ©rfdjeinung, finb bie

„©anbgletfdjer" in ben mulbenförmigen Sä=

lern, bie meiter im Vorben, meftlid) unb norb=

loeftlid) bon ©ualfin fid) an ben Staub beg

pcdjplateaug ber ißitna be Atacama anleh=

neu. Von meitent gefehen finb fie megen ihrer
meinen $arbe mirïlichen ©chnee= unb ©igmaf=
fen gum Vermed)feln ähnliche @ie befteljen aug

reinem ©aube, ber bon ben Sßinben, bie bort
Stürben her bag tpodjlanb herunterftreidjen, ge=

Brad)t imtrbe unb meldje ihre Saft bann falten
laffen mufften, menn bereu ®raft in ben ranb=

liehen Sälern ber V""« gur ©rföhöpfrtng ge=
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langsam verschwinden werden. Erst nach meh-
rerèn Jahren habe ich zum Beispiel von der

„Mula anima", dem Geistermaultier, zu hören
bekommen, eine Sage, die, wie ich nachträglich
erfahren habe, sich im ganzen Gebiet der Cor-
dillere, von Columbia bis nach Argentinien,
erhalten hat, aber außerhalb dieses Gebietes,
vielleicht mit Ausnahme der sagenreichen Pro-
vinz Santiago del Estera, nicht bekannt ist oder

wenigstens nicht in derselben Form.
Die „Mula anima" ist tagsüber eine Weib-

liche Person, die mit dem bösen Geiste in freund-
schaftlichem Verhältnis steht. Des nachts ver-
wandelt sie sich in ein aufgezügeltes Maultier
und macht die Gegend unsicher, wobei aus Maul,
Ohren und Nüstern mächtige Feuerflammen
schlage». Wem dieses liebliche Tier begegnet,
der ist unfehlbar dem Tode verfallen, wenn es

ihm nicht gelingt (und das ist gerade das

Kunststück, welches jene Reiteruaturen ganz be-

sonders reizt), ihm das Kopfgeschirr abzuneh-

men, wodurch die dämonische Kraft des Maul-
tieres sofort erlischt. Fast in jedem Dorfe
Catamarcas soll es eine oder mehrere dieser

„Mulas animas" geben, und wenn die nächt-
liche Unterhaltung so recht in Fluß gekommen
ist und das allgemeine Gruseln die Gesellschaft

ergriffen hat, hört man die wunderbarsten Ge-

schichten, wie dieser oder jener bei einem solchen

Abenteuer sein Leben verloren habe, oder es

auf merkwürdige Art durch beherztes Handeln
retten konnte.

Bei Gelegenheit dieses Besuches der Wolf-
ram-Mine „San Antonio" gelangte ich eines

Tages auf eine der höchsten Spitzen, die den

Hintergrund des Tales abschließen. Weithin
schweifte der Blick über stille einsame Täler,
von Gebirgskette zu Gebirgskette, vom kecken

Cerro del Fraile im Norden, wo kürzlich neue
Zinnsteinlager entdeckt wurden, über das Berg-
labyrinth zum schneegekrönten Massiv des Acon-
quija im Nordosten, zur langgezogenen unge-
gliederten Sierra de Ambato, im Osten mit
dem überragenden Gipfel des Cerro Manchado,
der aus dein trüben Dunst über dem Campo
de Beleu in den blauen Himmel aufragt. Im
Süden blinken, kaum angedeutet, die Schnee-
felder der Sierra de la Famatina aus dem

blauen Nebel, und im Westen schieben sich die

Kulissen immer höher ansteigender Bergketten
hintereinander.

Die Kammregionen dieser Gebirge bieten im
allgemeinen ein unerwartetes Bild. Während
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die niedriger gelegenen Teile der Abhänge von
der erodierenden Kraft der Wildwässer reich zer-
gliedert und geklüftet sind und nur einer dürf-
tigen Vegetation die nötige Unterlage zum Ge-
deihen gewahren, haben im Gegensatz hiezu die

Gipfel- und Kammpartien einen sanfteren Cha-
rakter, das heißt insofern sie eine gewisse Höhen-
grenze nicht überschreiten. Die Felsbildungen
treten hier merklich zurück, und eine oft dichte
Gras- und Gestrüppvegetation deckt den Bo-
den. Die Gründe für diese Erscheinung sind
leicht zu finden. Die Wassermengen der Regen-
güsse erhalten ihre volle Wirkung erst an den
tieferen Stellen der Abhänge und am Fuße
des Gebirges, wo sie durch.ihre Masse und Stoß-
kraft besonders, zur Wirkung gelangen. Da
ferner jene Gegenden überhaupt arm sind an
Niederschlägen und diese vorwiegend in den

Sommer fallen, dann aber oft mit großer Hef-
tigkeit eintreten, fällt der Einfluß von Frost,
Schnee und Eis auf die Zerstörung des Ge-

steines fast vollständig aus. Die Pflanzenwelt
findet so nur in den oberen Teilen der Täler
und auf den Kämmen einen reichlichen Nähr-
boden, an dem staubfreien pulverigen Loeß,
der sich zwischen dem Gestein in beträchtlichen
Mengen angehäuft hat. Die aufgewirbelten
Staubmassen aus den Ebenen werden von den

Winden bis in die Höhen getragen, um nach-

her allmählich wieder zu Boden zu sinken, be-

sonders wenn sie in den Windschatten der Täler
gelangen. Von Wind und Regen werden diese

Staubmasseu dann zusammengetrieben zwi-
scheu den, losen Blöcken und ermöglichen so das
Leben der Gebirgsflora und guter Weideplätze

für das Vieh. In den unteren Teilen der Tä-
ler dagegen schwemmen die angesammelten
Wässer den Loeß wieder hinaus in die Ebene,

woher er gekommen ist.
Ein ähnliches Phänomen, aber viel ein-

drucksvoller in seiner Erscheinung, sind die

„Sandgletscher" in den mutdenförmigen Tä-
lern, die weiter im Norden, westlich und nord-
westlich van Gualfin sich an den Rand des

Hochplateaus der Puna de Atacama anleh-
neu. Von weitem gesehen sind sie wegen ihrer
weißen Farbe wirklichen Schnee- und Eismas-
sen zum Verwechseln ähnlich. Sie bestehen aus
reinem Sande, der von den Winden, die von
Norden her das Hochland herunterstreichen, ge-

bracht wurde und welche ihre Last dann fallen
lassen mußten, wenn deren Kraft in den rand-
lichen Tälern der Puna zur Erschöpfung ge-
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langte. Sa biefe Qonen gang Befonberê regen»
arm finb, inerben biefe langgezogenen Slnßäu»
fungen bon ©anb buret) ïeine ©rofionêtâtigfeit
gerftört.

Sas? anwerft geglieberte ©eBirgllaBprinth
gmifdjen bent Stconquifamaffib im Dften unb
ber ©ebirgëïette be§ ©erro bel g^oile tin
SBefiert geicfjnet fid) burd) einen auffallenben
DMäjtum an SJtineralmäffern unb fermai»
quellen aus, bereit Sfuftreten in engfter Segie»
bung gu ber tertiären ©ebirgêteftoniï ftet)t.
Son ©pegialiften fittb biefe SBäffer fchon feit
langem eingepenb unterfudjt unb Befannt ge=

macht, aBer toegen iBjrer Sage in ber ©infam»
feit Blieben fie Bi§ beute nod) Beinahe unBe»

nüfct. ipie unb ba unternehmen Familien bon
SInbalgala ober Selen bie mithfame Seife nach
ben inarmen Quellen bon Sacimiento» Bei

©ualfin. inmitten einer faft fahlen, bormie»
genb bon Äafteen Bemadjfenen Sanbfdjaft mit
abenteuerlich geformten Stürmen unb gb'ftun»
gen bon bunfelroten ©anbfteinmaffen, bie ben

©inbrucf ber Sôilbniê erhöhen, quillt auf einer

Sermerfungêfpalte im ©ranit bie manne SBaf»

feraber gutage (©emperatur 37 ©rab). ©in
arntlicheiä §üttd)en mürbe baneben boit ben

Sabegäften errichtet, bie in bem trogförmigen
QuellBecfen für ihren SeiB ©enefung fudjen.
©in paar ineitere marine Quellen (62 ©rab
unb 64 ©rab) liegen meiter nach SBeften am
aitbereit SIBhange ber ©ebirggfette iit einem
fdjmer zugänglichen gelfenmeer unb inerben
beëhalB nur feiten Befud}t. ©agegen hot ber
Se.fißer ber „©olpa" Bei ©ualfin für ben ftarf
alfalinen Sauerbrunnen (26,6 ©rab) neuer»
bingê einige Sequemlichfeiten eingerichtet, Bc=

ftimmt für feinen pribaten ©ebraud), bie er
jeboch auch in gaüfreuriblicber SBeife feinen Se»

fannten (unb melcher Seifenbe gehört in jenen
©egenben nicht halb gu biefen?) gerne gur Ser»
fügung ftetlt. £sm gangen ©eBiete finb noch
etma neun meitere Quellen, manne unb falte,
mehr ober minber reich an gelöften ©algen unb
©afen, Befannt; ihre SußBartnad)ung, auch tn
ber Befcheibeitfien $orm, gehört aber erft ber

Qufunft an. (Schluß folgt.)

£erbffmetand)olie.
Sun ift ber Sommer lets oerglüt)f.
$ie grünen unb bie roten Sage ftarben,
Unb eingebracht finb leßte ©arben
Q3om falben Selb. Spätrofe blüt)t. Emil SSiebmer.

3n ber £ird)bofecfte.
Sad) jahrelanger SIBmefenheit Bin ich' jitrtgft

gum erften State mieber in bem ©täbtcfien ge=

iuefen, in bem ich geboren mürbe unb meine
Sinbhe.it üerbracht hotte; ein armfeliger, 'fleiner
Ort ift's im fdjmäBifdjen ©hmargmalb, unb bag
eingig Bernerfenêmerte baran ift bie milbe So»
mantif feiner Sage.

Stit fonberbaren ©efüßlen, mie ein Stenfd)
fie empfinbet, ber au§ langem ©räum plöblid)
ermadjt ift, manberte ich' burd) bie engen ©af=
feit, auf Schritt unb ©ritt tauchten alte Sin»
bererinnerungen bor mir auf — luftige unb
traurige — ich fühlte mich gurücfüerfe|t in eine

längft bergangene Qeit, unb both' mar atteê fo
anberê, fo fremb gemorben, unb aug beit ipäu»
fern unb Kütten, aug benen man mir einft

-freunblid) gugenicft hotte, fdjauten mir jetst
neugierige, unBe'fannte ©efichter nach-

Sangfam ging ich bie fteilen ©äffen hinunter
in» „untere ©täbtle", mie bie Seute ben ©tabt»

teil im- ©egenfaß gum „oberen" h^ßen, unb
bon ba pietätgI)aIBer Bünoug gu bem fleinen
2friebI)of, mo meine ©roßeitern unb Itrgroß»
eitern Begraben finb. ©in ©tiicf meiter brau»
ßen liegt er gmifdjen grünenben SBiefen, hoft
an ber fd)malen, ftaubigen ©traße, bie ba ins?

Sanb hinauê führt.
Sie ©räBer ber Urgroßeltern fonnte ich troß

allem ©ucheit nicht mehr auffinben — fie maren
auch mal)rfd)einlid) fdjon längft umgegraben
morben unb hatten neue Snfaffen aitfgenom»
men — aBer bie großelterlichen Suheftätten
lagen noch' unberänbert ba, nur mar im Sauf
ber Satire bie bermitterte ©djrift auf ben ein»

fachen ©enffteinen imleferlid), unb ber ©pheu,
ber fich' barüBer fenfte, noch bichter gemorben.

2Jtit Stumpf unb Stiel riß ich einige ©rag»
palme aug, bie nicht baßin gehörten, unb et»

meldjeg üppig emporfd)ießenbeg IXnfraut, bas?

ben alten Stugen ber „$bau Sag" im oberit

gg Emil Wiedmcr: Herbstmelancholie. ^ Nelly Siewi: In der Kirchhofecke.

langte. Da diese Zonen ganz besonders regein
arm sind, werden diese langgezogenen Anhäu-
fungen von Sand durch keine Erosionstätigkeit
zerstört.

Das äußerst gegliederte Gebirgslabyrinth
zwischen dem Aconquijamassiv im Osten und
der Gebirgskette des Cerro del Fraile im
Westen zeichnet sich durch einen auffallenden
Reichtum an Mineralwässern und Thermal-
quellen aus, deren Auftreten in engster Bezie-
hung zu der tertiären Gebirgstektonik steht.
Von Spezialisten sind diese Wässer schon seit
langem eingehend untersucht und bekannt ge-
macht, aber wegen ihrer Lage in der Einsam-
keit blieben sie bis heute nach beinahe unbe-
nützt. Hie und da unternehmen Familien von
Andalgala oder Belen die mühsame Reise nach
den warmen Quellen von Naeimientos bei

Gualfin. Inmitten einer fast kahlen, vorwie-
gend von Kakteen bewachsenen Landschaft mit
abenteuerlich geformten Türmen und Festun-
gen von dunkelroten Sandsteinmassen, die den

Eindruck der Wildnis erhöhen, quillt aus einer

Verwerfungsspalte im Granit die warme Was-
serader zutage (Temperatur 37 Grad). Ein
ärmliches Hüttchen wurde daneben von den

Badegästen errichtet, die in dem trogsörmigen
Quellbecken für ihren Leib Genesung suchen.
Ein paar weitere warme Quellen (62 Grad
und 64 Grad) liegen weiter nach Westen am
anderen AbHange der Gebirgskette in einem
schwer zugänglichen Felsenmeer und werden
deshalb nur selteu besucht. Dagegen hat der
Besitzer der „Colpa" bei Gualfin für den stark
alkalinen Sauerbrunnen (26,6 Grad) neuer-
dings einige Bequemlichkeiten eingerichtet, be-

stimmt für seinen privaten Gebrauch, die er
jedoch auch in gastfreundlicher Weise seinen Be-
kannten (und welcher Reisende gehört in jenen
Gegenden nicht bald zu diesen?) gerne zur Ver-
fügung stellt. Im ganzen Gebiete sind nach
etwa neun weitere Quellen, warme und kalte,
mehr oder minder reich an gelösten Salzen und
Gasen, bekannt; ihre Nutzbarmachung, auch in
der bescheidensten Form, gehört aber erst der
Zukunft an. (Schluß folgt.)

Kerbstmelancholie.

Nun ist der Sommer leis verglüht.
Die grünen und die roten Tage starben,

Und eingebracht sind letzte Garben

Vom falben Feld. Spätrose blüht. Emil Wiediner.

In der Kirchhofecke.
Nach jahrelanger Abwesenheit bin ich jüngst

zum ersten Male wieder in dem Städtchen ge-
.Wesen, in dem ich geboren wurde und meine
Kindheit verbracht hatte; ein armseliger, kleiner
Ort ist's im schwäbischen Schwarzwald, und das
einzig bemerkenswerte daran ist die wilde Ro-
mantik seiner Lage.

Mit sonderbaren Gefühlen, wie ein Mensch
sie empfindet, der aus langem Traum plötzlich
erwacht ist, wanderte ich durch die engen Gas-
sen, auf Schritt und Tritt tauchten alte Kin-
dererinnerungen vor mir auf — lustige und
traurige — ich fühlte mich zurückversetzt in eine

längst vergangene Zeit, und doch war alles so

anders, so fremd geworden, und aus den Häu-
fern und Hütten, aus denen man mir einst
freundlich zugenickt hatte, schauten mir jetzt
neugierige, unbekannte Gesichter nach.

Langsam ging ich die steilen Gassen hinunter
ins „untere Städtle", wie die Leute den Stadt-

teil im Gegensatz zum „oberen" heißen, und
von da pietätshalber hinaus zu dem kleinen
Friedhof, wo meine Großeltern und Urgroß-
eltern begraben sind. Ein Stück weiter drau-
ßen liegt er zwischen grünenden Wiesen, hart
an der schmalen, staubigen Straße, die da ins
Land hinaus führt.

Die Gräber der Urgroßeltern konnte ich trotz
allem Suchen nicht mehr auffindeil — sie waren
auch wahrscheinlich schon längst umgegraben
worden und hatten neue Insassen aufgenom-
men — aber die großelterlichen Ruhestätten
lagen noch unverändert da, nur war im Laus
der Jahre die verwitterte Schrift auf den ein-
fachen Denksteinen unleserlich, und der Ephen,
der sich darüber senkte, noch dichter geworden.

Mit Stumpf und Stiel riß ich einige Gras-
Halme aus, die nicht dahin gehörten, und et-

welches üppig emporschießendes Unkraut, das
den alten Augen der „Frau Bas" im obern
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